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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

s Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Mainwiejen findet nicht am Montag,

den 23. ds. Mts ., sondern am Mittwoch, den 25. ds. Mts ., nach¬
mittags 3 Uhr. an Ort und Stelle statt.

Hochheim a. M ., den 20. Februar 1914.
Der Magistrat . Arzbach er.

Die seit einigen Jahren von der Abteilung ausgesührte Prü¬
fung  von trigonometrischen Punkten hat ergeben, daß die Mark¬
steine zum Teil verschwunden, zum Teil aus dem Acker herausge-
lonnnen und am Wall oder im Graben niedcrgelegt, zum Teil an
On und Stelle liegend vergraben sind. Die Besitzer sind säst aus¬
nahmslos im Unklaren über den Zweck und Wert der trigonome¬
trischen Marksteine. Sie beackern die Markstemschutzflachen in
dem Glauben , daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen aber
die Nutznießung überlasten sei. Diese Annahme ist natürlich >rr -.g.
Die Martsteinschützfläche, d. i. die kreisförmige Bodenfläche von
2 Quadratmeter um den Markstein , darf nicht vom Pfluge be¬
rührt werden. Dcrgl . 8 2 der Anweisung vom 20. Juli 1878, be¬
treffend die Errichtung und Erhaltung der trigonometrischen
Marksteine . Zuwiderhandlungen werden nach 8 370,1 des R .-Str .-
G.-B . mit Geldstrase bis zu 150 Mark bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen der Markstemschutzflachen
entstehen die vielen Verrückungen tind Beschädigungen der Mark¬
steine; mit der geringsten Verschiebung ist aber der Punkt .zerstört
und kann nur unter Aufwendung von erheblichen Kosten von
Technikern der Landesaufnahme wieder chergestellt werden. Die
Zerstörung von trigonometrischen Punkten der Preußischen Lan-
destriangulation fällt unter 8 304 R .-Str .-G.-B . (Gegenstand der
Wissenschaft) und wird Mit Geldstrafe bis 800 , lt oder mit Ge-
füngnis bis zu zwei Jahren bestraft.

Berlin MV . 40, den 15. März 1806. ,
Hrrwarthstraßo 2/3.

Trigonometrische Abteilung der Königs. Landesaufnahme.

Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises haben alljährlich im

Frühjahr vor der Ackerbestellung den Inhalt des obenstehenden
Schreibens auf ortsübliche Weife zur Kenntnis der Einwohner zu
drinaen unb dabei insbesondere die Ernndstücksbesttzer auf den ge¬
meinnützigen Zweck der durch die Landesaufnahme festgesetzten
trigonometrischen Punkte hinzuweisen und darauf aufmerksam zu
machen, daß die 2 Quadratmeter großen Markstemschutzflachen
dem Fiskus gehören und deshalb von der Bewirtschaftung aus¬
geschlossen sind, auch die Marksteine weder beschädigt oder verrückt

Auch die Herren Lehrer sind zu ersuchen, die Kinder auf die
Bedeutung der Marksteine, die sic insbesondere für d-e Landes-
Aufnahme und für alle daran anzujchließenden Verinetzungen
einschl. der Katasteraufnahmen und der Ausnahmen sur Konjon-
dationen , Zusammenlegungen , für militärische und viele andere
Zwecke haben, sowie auf die Straffälligkeit der Beschädigungen in
geeigneter Weise aufmerksam zu machen. . . .

Die trigonometrischen Punkte können von den Ortspolizei-
bchörden und Gendarmen event. bei den Katasterämtern erfragt
werden , fa daß die nach dem 8 23 zu 1 Abs. 2 der Anwels, vpm
Al 7 78 betr. Errichtung und Erhaltung trigonometrischer Mart -'-
steine <Extra -Beilage zu ' Nr . 38 des Amtsblattes für 1879) den
Ortspolizeibehörden und Gendarmen obliegende Revision ausge-
übt werden kann.

Wiesbaden , de» 1. Mai 1906. „ . .
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 5231. 9°S- » 0 n H ertzber  g.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 25. Oktober 1913.

J .-Rr . !. 6205.
Der Königliche Landrat.
gez. von H e i m b u r g.

eröffentlicht.
äesbnden, den 13. Februar 1914.

l . 493.
Der Königliche Landrat.

van Hei »l b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 18. Februar 1914.

Die Polizeiver waltung . A r z b ä ch«e-r.

In der Woche vom 23.- 28. März d. Js . wird cm dein Elcttro-
bnifchen Institut des Physikalischen Vereins zu Frankfurt a M.
, Kursus über Ai,läge und Prüfung van Blitzableitern abgehalten,
-r Kursus bezweckt, Mechaniker, Spengler , Installateure , Sck)loffer,
ichdecker usw.. welche sich mit der Herstellung von Blchable krn
schästigen, in gemeinverständlicher Weise mit den wissenschaftlichen
d technischen Grundsätzen vertrant zu machen, welche zur sach-
mäßen Herstellung dauernd zuverlässiger Blitzableiter und zur
cüfung ihrer Zuverlässigkeit erforderlich sind. Auch sur Beamte
' -- » — «*■*

ird eine Prüfung abgehalten. über deren Ausfall ein besonderes
Mgnis erteilt wird. Die Teilnahme an dieser Prüfung ist ,le>-

Das süv den Unterricht beträgt 30 Mark . . , .
Anmeldungen sind möglichst frühzeltig an das Sekretanat des

hysikalifchen Vereins Frankfurt a. M ., Kettenhofweg 132/144 zu

*• " 6 3 "’ n “ ,Mi  s . r
I . B.: v. Gizycki.

Bekanntmachung.
In diesem Jahre finden topographische Erkundungen der Lan¬

desausnahme im hiesigen Kreise statt . Es werden die seit der im
Jahre 1913 stattgehabten Erkundungen eingetretenen Veränderungen
in die Generalstabskarten (Meßtischblätter 1 : 25 000 und Karten
des Deutschen Reiches 1 : 100 000) nachgetragen. Die mit der Er¬
kundung und Berichtigung der Karten betrauten Beamten find mit
„Ausweisen" versehen. . .

Alle Grundeigentümer und Insassen des Kreises, sowie _ tue
Ortsbehörden werden hiermit aufgefordcrt , zur Ausführung dieses
gemeinnützigen und wissenschaftlichen Unternehmens auch ihrerseits
mitzuwirken . . . , . .

Um die Erkundung an Ort und Stelle möglichst nutzbringend
zu gestalten, werden diejenigen Behörden , Gesellschaften, Zechen¬
verwaltungen und Privaten , die von Neuanlagen Karten und Pläne
besitzen, gebeten, diese oder, wo die Originalplöne nicht zu ent-
behreii sind, Lichtpausen baldmöglichst an die Topographische Ab¬
teilung der Landesaufnahme in Berlin NW. 40, Kronprinzenuser
15 zu senden. Die Karten erfolgen nach kurzer Zeit zurück.

Jin Weiteren wird um Bereitwilligkeit ersiicht, die Beamten in
Ausführung ihrer Erkundung Gehöfte, Fabrikanlagen usw. betreten
zu lassen, sowie ihnen nötigenfalls Einsicht in vorhandene Karten
und Pläne zu gewähren.

Wiesbaden , den 16. Februar 1914. ^ „ , •
j Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 459. von H e >in b u l g.

Wird veröffentlicht. V
Hochheim a. M ., den 19. Februar 1914.

Der Bürgermeister . Arzbä  che r.

polizewerordnung
über die Zensur der auf Llchtbilderdarbiclungen bezüglichen

Plakate.
Stuf Grund der 88 5 und 6 der Königlichen Verordnung über

die Polizeiverwaltung in den »eu erworbenen Landestclien vom
20. September 1867 (G.-S . S . 1529) und des § 142
über die allgemeine Lcmdesverwailung vom 30. Juli 1883 (ISUo.
S . 195) wird mit Zustimmung des Kreisausschusses sur üeu U>m-
salig des Landkreises Wiesbaden folgende Polizeioerordnung er¬
lassen:

8 i -
Die Veranstalter öffentlicher Lichtbildervorsührungcn sind ver¬

pflichte!, die auf ihre Darbietungen bezüglichen Bekanntmachungen,
Plakate und Ausrufe, weiche öffentlich angeschlagen, angehestet
oder ausgestellt werden sollen, vorher der Ortspolizeibehorde zur

Genehmigung vorzulegen. ^ ^
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung werden,

soweit nicht nach) 8 366 Nr . 10 des Reichsftrafgesetzbuchseine hö¬
here Strafe verwirkt ist, mit Geldstrase bis zu 30 Malst, »n Unver¬
mögenssalle mit entsprechender Hafi bestraft. j

8 3.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung im' Kreisblatt in Kraft.
Wiesbaden , den 31. Januar 1914.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M „ den 18. Februar 1914.

Die Polizeioermaliung . A r z b ü chc r.

Bekanntmachung
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Dienststunden

im Rathause allgemein auf die Zeit von vormittags 8 bis nach¬
mittags 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr bestimmt find.

Sprechstunden, mit Ausnahme ganz dringender Falle , nur

^""^Die Einwohner werden dringend gebeten, diese Anordnung Im
Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu beachten.

Hochheim a. M ., den 12. Februar 1914. . .Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.

ird veröffentlicht.
ickheiin n. M., den 19. Februar 1014.

Der Bürgermeister . A >z b a che i.

Betr:  Das Musierungsgeschäft des Landkreises Wies¬
baden 1914.

Das diejähriqe Mufterungsgeschäft findet wie folgt statt : (
1 Musierungsort hoch heim  im Gasthaus „Burg Ehccnfcls -

Arciiag , den 27. Februar 1914 ,
für die Militärpflichtigen der Gemeinden Diedenbergen, Flörsheim
und Ilordensiadt . „ _ ,

Samstag , den 28. Februar 1914
für die Militärpflichtigen der Gemeinden Delkenheim. Massenheim.
Wallau und der Stadt yochheim.

Aionlag . den 2. Atärz 1914
für die Militärpflichtigen der Gemeinden Eddersheim . Weiibach
und Wicker. «. . ,

Außerdem findet an diesem Tage ini Musterungsraume zu hoch-
heim die Verhandlung sämtlicher Reklamationen aus den vorge-
nannten Gemeinden und Klassifikation der Landwehrleute , Reser¬
visten Ersatzreservilten und ausgebildcten Landstur,mpsluhtigen
zweiten Ausgebots der zum Musterungsbezirt Hochheim gehörigen
Gemeinde» statt. .

2. lMuskcrnngsort Biebrich  in der „Allen Turnhalle
am kalferplah:

Dienstag , den 3. März 1914
für sämlliche Militärpflichtigen der Gemeinden Frauenstein und
Schicrstein. . . . . ^

Mitkwoch. den 4. Marz 1914
für die ersten 25 Mann (nach dem Alphabet gerechnet) der Stadl
Biebrich, die 1892 geboren, die ersten 40 Mann , die 1893 geboren
und die ersten 55 Mann , die 1894 geboren sind.

Donnerstag . den 5. 2Närz 1914
für die weiteren 25 Mann des Jahrgangs 1892 die weiteren 40
Mann von, Jahrgang 1883 und die nächsten öS Mann von, Jahr¬
gang 1894 der «Stadt Biebrich. .

Freitag , den 6. März 1914
der Rest der Militärpslichtigen der Stadt Biebrich.

Außerdem findet an diesem Tage die Verhandlung sämtlicher
Reklamationen und die Klassifikation der Laydwehrleute , Re,er-
vrsten, Ersakreservisten und ausgebitdeten Landsturmpstichngen
zweiten Aufgebots ' der Gemeinden Biebrich, Fraucnstein und
Schicrstein statt. , t

3. Muslerungsork Wiesbaden,
Gasthaus „zum Deutschen Hof", Goldgasse 2a:

Sanislag , den 7. März 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinde Dotzheim.

Monkag, den 9. März 1814
für sämtliche Militärpflichtigen der Gememdeu Auriugen . George,l-
born . Heßkoch, Igstadt . Kloppcnheim, Medenbach, Raurod » Sounen-
berg und Wiidsachfen.

Dienstag , den 10. März 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinden Biersladt . Brecken-
heim und Erbenheim.

Mittwoch, den 11. März 1914
für sämtliche Militärpflichtigen der Gemeinde Rambach.

Außerdem findet an diesem Tage im Musterungsraume zu
Wiesbaden die Verhandimiq sämtlicher Reklamationen des Bezirks
und die Klassifikation der Landwehrleute , Reservisten, Ersatzrejer-
vistcn und ausgebildeten Landstnrmpflichtigen zweiten Aufgebots
der vorgenannten Gemeinden statt. . . . . ,

Das Geschäft beginnt in hochheim um 9.15. in Biebrich um 9 Ayr
und in Wiesbaden um 8,30 Ahr vormittags , .am letzten Tage in
Wiesbaden jedoch erst um 9 Uhr. „ ^ »

Die GesleUungspflichiigenhaben sich an den betrefsendcn Tagen
ln hochheim um 8, in Biebrich und Wiesbaden um 7.30 Ahr pünkt¬
lich in den betr . Musterungsräumen zur Verlesung einzusinde».

Slocke dürfen in den Musterung - raum nicht mitgebracht
werden. ^ r

Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen im Musternngs-
und Aushebungsgefchäst verweise ich auf meine Polizei -Verord¬
nung vom 28. August 1897, I .-Nr . I . M. 320, (Kreisblatt Nr . 103).

Unpünktliches Erscheinen,  Fehlen ohne genügenden
Cntschuldiguiigsgrund, Entfernung während des Ge.
fchäfts ohne Erlaubnis  wird nach 8 26 Nr . 7 der Wehr-
oidnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
od-r verhältnismäßiger Haft geahndet und kann außerdem vorzugs¬
weise Einstellung, Bebandlung als unsicherer  Dienstpflichtiger,
svivie den Verlust etwaigen Anspruchs auf Befreiung oder Zurück,
ftellung vom Militärdienst aus Reklamationsgpünden zur Folge
he den.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist. hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches
Zeugnis einzureichen. Augenleidende Militärpflichtige, die in der
liiegel ein Glas tragen , haben dies auf alle Fälle mitzubringen und
bei der llntcrfuchung vorzuzeigen.

Die Militärpflichtigen der alteren Jahrgänge , die im vorigen
Jahre oder früher gelost haben, haben ihre Losungsfcheine inikzu-
br Ingen. Für verlorene Lofungsscheine sind Duplikate gegen 50 I
Ausfertigungsgebühr rechtzeitig nachzusuchen.

Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin frei-
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus ein besonderer
Recht auf die Auswahl der Waffengattung oder des Truppenteils
erwächst. ^ . .. , , , ,

Die Reklamationen werden sämtlich am
letzten Musterung Stage eines jeden Bezirkes
verhandelt.

Dabei müssen die Angehörigen (Ellern und Bruder über
18 Zähre), wegen deren Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung ress.
Befreiung eines Ersatzpflichtigen beantragt worden ist, zugegen
ober, im Falle sie durch Krankheit am persönlichen Erscheinen ver¬
hindert sind, durch ein ärztliches Zeugnis entschuldigt sein, da sonst
keine Berücksichtigungstaiksniben kann. „„„„»„rti™

Ist ein solches Zeugnis von einem nichtamtlichen̂ angesteuten
Arzte ausgefcrtigt , so muß es polizeilich beglaubigt sein.

Falls Ersatzpflichtiae glauben, wegen Stottern . Kurzsichtigkeit.
Schwerhörigkeltz Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zum Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sich sofort bei
der betreffenden Gemeindebehörde zu melde,,, welche die erforder-
lichen Verhandlunoen ausnehinen wird. Militärpflichtige, die an
Epilepsie leiden, haben außerdem auf eigene Kosten drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Termin vorzustellen.

Jeder Militärpflichtige, sowie seine Angehörigen find berechtigt,
spätestens im Musterungsiermin ihre Anträge durch Borlcgung
von Urkunden und Stelluno von Zeugen und Sachverständigen zu
unterstützen. Die Urkunden müssen polizeilich beglaubigt
und g e st e m p c l t sein.

Wiesbaden, den 12. Februar 1914.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommisstondes Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Alchtasüiicher Teil.

Tage; Rundschau.
Berlin . Dem Bundcsrat ist eine Vorlage über Aenderungen

der Service -Klasieneinteilung zugegangen. Es handelt sich nicht
um eine allgemeine Neuregelung der Kiassencinteilung, die nicht
vor dem Jahre 1918 erfolgen wird, sondern lediglich uni die Neu¬
regelung für eine Anzahl von Orten , die in eine höhere Serviee-
kiasse versetzt werden sollen. Außer einigen wenigen großen
Städten , die hierfür in Betracht kommen, wie Dresden, Leipzig und
Mannheim , sind es meist Orte, die sich in den letzte» Jahren sehr
schnell zu stark bevölkerten Fabrikstädten entwickelt haben und in
denen daher die Wohnungsinieten unverhältnismäßig gestiegen sind.

Rnlibor . Kardinal Dr . v. Kopp ist in Troppau plötzlich er¬
krankt. Am Donnerstag konstatierte der ihn behandelnde Arzt den
Beqinn einer ' Lungenentzündung . Nach den, heute abend 9 Uhr
ausgegebenen Krankheltsbericht ist das subjektive und objektive Be¬
finden hedeutend besser. Das Fieber hat nachgelassen und der
Auswurf ist fast völlig gcjchiviuideii.



Der Generalpardon in Bayern. In der Sitzung des Finanz¬
ausschusses der bayerischen Abgeordnetenkammer teilte der Finanz¬
minister mit, daß nach seiner Meinung die Wehrbeilragserklüruug
in Bayern nicht die günstige Wirkung habe wie in Preußen. In
Preußen sei die Steuerveranlagung bisher nicht sv scharf gewesen,
wie in Bayern. Vor allem aber seien bei der ersten Veranlagung
der neuen Steuern in Bayern ohnehin schon durch den dortigen
Generalpardon für 1912: 79 Millionen Mart an Kapitalrenten
mehr angegeben worden als 1911 nach dem alten Gesetz. 79 Mil¬
lionen entsprechen bei 4 v. H. Verzinsung nahezu einem Vermögen
von 2 Milliarden Mark.

Nachrichten aus Hochheim». Umgebung.
hochheim.

* Obgleich die Marktplatzsrage laut Beschluß der Stadtver¬
ordnetenversammlung als erledigt zu betrachten ist, macht sich in
den letzten Tagen wieder eine Gegrnbewegung gegen diesen Be¬
schluß bemerkbar. Von seiten des Bürgervercins werden Unter¬
schriften gesammelt, um an höherer Stelle eine gegenteilige Ver¬
fügung betreffs der Lage des Marktplatzes zu erzielen. Auf das
Ergebnis dieser Bemühungen ist man allseitig sehr gespannt.

* Wie man Hort, soll im Frühjahre gelegentlich einer vorge¬
sehenen größeren militärischen Hebung auch ein Brückenschlag
über den Main bei der hiesigen Fähre erfolgen. — Die Schijsahrt
int Main setzt bei günstiger Fahrtiefe allmählich ein. Auch der
Beginu der Flößerei wird für die ersten Tage erwartet. Treib¬
eis kommt nur noch ganz vereinzelt zu Tal getrieben.

* Der Gesangverein„Sängerbund" veranstaltet seinen großen
Preis -Maskenball am Fastnacht-Montag in den Räumen der
„Burg Ehrcnfels". (Siehe Anzeige.» — Die Maskenpreise sind
von heute ab im Schaufenster von Weis tu Dreyfus ausgestellt.

*' Der Hochheimer* Sportverein 1909 wird am morgigen
Sonntag auf dem Spiclfcldc am Weiher einige humoristischeWett¬
spiele austragcn und wird auch die Alte-Herrenmannschaftin
Tätigkeit treten.

* Nach einer amtlichen Austassung in den „Berliner Politi¬
schen Nachrichten" sind die ersten authentischen Feststellungen über
das Auskommen aus dem Wehrbcitrag frühestens im Augustd. I .,
vielleicht erst im September oder Oktober zu erwarten. Die Be¬
stimmungen int Wchrbeiirnggcsctz, mis Grund deren man aus ein
sehr günstiges Ergebnis schließen zu können glaubt, werden in ihren
Wirkungen zweifellos erheblich überschätzt. Nicht nur, daß man
die steuerlichen Folgen der günstigen Wirtschastsperiode außer acht
läßt, die unserem Vaterlande in den letzten Jahren, auch noch in
denr größten Teil des Jahres 1913 bcfchicden war; auch der Mög¬
lichkeit. daß zahlreiche Wehrbeilragspflichtige in ihren Vermögens-
errlärungen über den zurzeit tatsächlich vorhandenen Vermögens-
stand hinausgegangen sind, um sich so jetzt den Vorteil der niedri¬
geren Sätze des Wehrbcitragcszu verschaffen und die Wirkungen
der höheren Sätze der im Jahre 1917 erstmalig zur Veranlagung
kommenden Reichsbcsitzsleucr abzuschwächon, ist sicherlich vielfach
nicht in dem erforderlichen Maße bei den Betrachtungen über das
Ergebnis des Wehrbeitrages RÄHnung getragen worden.

* Bessere Verbindung mit S) a tu bürg.  Die Eisen¬
bahn-Verwaltung beabsichtigt, in absehbarer Zeit schnellere Züge
zwischen Frankfurt und Hamburg über Bebra verkehren zu lassen,
wobei auch den großen Nachbarstädten Frankfurts entsprechender
Anschluß gesichert werden soll.

we. Wiesbaden. Im ungewöhnlichen Alter von 102 Jahren
starb gestern in ihrer Wohnung, Kapellenstraße 28,  die Witwe
Wahl, Emilie gcb. Hartenstein. Die Verstorbene ist im Jahre 1811
geboren.

Wiesbaden. Durch einen großen Umbat! der Gleisanlagen im
.Hauptbahnhof, der in der nächsten Zeit mit Beschleunigung durch¬
geführt wird, wird es ermöglicht, die Züge aus den Richttmgen
Köln und Rüdesheim in die Gleise der Strecken Erbenhenn bczw.
Limburg und Niedernhausen und umgekehrt cinzuleiten. Außer¬
dem wird durch Verschiebung von zahlreichen Weicheit, Signalen
usm. eine größere Betriebssicherheit und eine schnellere Zugab-
sertigung angestrcbt.

fe. In der Stadtverordnetensitzuug  am Freitag
wurden zunächst 74 000 Mark für Einlegung des zweiten Geleises
in der Bierstadter/Straße zwischen Fclseitkellcr und der Ring-
weiche bewilligt, bei dieser Gelegenheit auch wieder van verschic-
deneu Seiten Klage über unhaltbare Zustände im Betrieb der
Elektrischen geführt. Annahme fanden des weiteren 8500 Mark
für Einrichtung voit Räumen im Unterbau des Pavillons III des
städtischen Krankenhauses für Zwecke der Sirahenrciniguitg. Eine
lange Debatte knüpfte sich an den Bericht des Bauausschusses über
Prüfung der Frage betr. die Wahl eines Bauplatzes für eine
staatliche höhere Lehranstalt in Wiesbaden, den Stadtverordneter
Jiitk erstattete und nantens des Ausschusses bcaittragte, den Platz
am Rondell der Königlichen Regierung als eventueller Bauplatz
in Vorschlag zu bringen, das alte huutanistische Gymnasiuni aber
sür 210 000 Mark zu erwerben. Ein Antrag Sicbcrt ging dahin,,
bei dem von der Regierung vorgesehenen Bauplatz an der
Beethovenstraße zu verbleiben. Nach längerer Debatte fand
schließlich mit 18 gegen 17 Stimmen eilt Antrag Hesscmer Au-
naytne, der dahinging, die Angelegenheit zu vertagen und nach
neuen Plätzen, da beide niigeführtc leine idealen seien, Umschau
zu halten. Dem Iohannisstift, das sich die Ausnahme gefallener
katholischer Mädchen zur Aufgabe gemacht hat, wurde ein hypo¬
thekarisches Darlehen von 26 000 Mark gewährt. Bei der Neu¬
wahl von vier Mitgliederu der Schuldeputatian kam es zu einer
erregten Debatte, in der auch iviedcr die Beigeorduetemvahl zur
Sprache kam. Die seitherigen Mitglieder Dyckerhoss, Klärncr und
Max Müller wurden einstimmig wiedcrgcwählt, ebenso v. Eck,
letzterer gegcit die Stimmen des Zentrums.

— Am Freitag fand auf Einladung des Städt . Akziscamts im
Rathaus eine Besprechung mit den Kinematographenbesitzertr betr.
d>e Neuregelung der Kinosteuer statt. Es wurde ein Ueberetti-
kommen getroffen, wonach die Berechnung der Steuer in Zuktmst
nach der Zahl der vorhandenen Sitzplätze crsolgen soll, wodurri, den
Kleinbesitzern eine Erleichterung gewährt wird. Als Satz für die
Steuer wurden 15 Mark pro Sitz und Jahr festgelegt. Es hätte
dcmitach ein Durchschnittsthcaiervon 200 Sitzplätzen 3000 Mark
Lustbarkeilssteucr im Jahr zu bezahlen. Das Gesamtergebnis
dieser Steuer beträgt 23 000 Mark, 8000 Mark mehr als im letzten
Steucrjahr.

Erbenheim. Zum Gemeinderechner wurde der bisher als
Buchhalter bei einer Wiesbadener Firma beschäftigte Kaustnann
Karl Kleber gewählt.

Rüdesheim. Die Wünsche der Stadt Rüdesheim betreffs der
Verlegung des Bahnhoss gelegentlich des Brückenbaues scheinen sich
zu crfülleit. Der Bezirksausschuß hak dem Landratsamt Rüdcs-
heim milgctcilt, baß, nachdem der Herr Minister der öffentlichen
Arbeiten'die Ausführung allgemeiner Vorarbeiten für einen Um¬
bau des Bahnhofes Rüdesheim, bei etwaiger Verlegung der Zu-
fahrtslinien von Geisenheim nach der Nordseite der Stadt Rüdes¬
heim, nngeordnet hat, in Folge des Antrages der Königlich Preußi¬
schen und Großherzoglich Hessischen Eisenbahndirektion zu Mainz
au? Grund des Enteignungsgesetzes die Bekanntmachung der Ge¬
stattung der Vorarbeiten durch dos Regierungs-Amtsblatt verfügt
worden ist. — Bon amtlicher Seite wird dazu noch weiter mitge-
teill: Der Minister hat nur die Gettehmigunq dazti erteilt, daß die
König!. Eisenbahndirektion Mainz in eine Prüfung des Projekts
eintrete.

Griesheim a.  2H. Der Reisende Heinrich Friedrich, der bei
einer Frankfurter Firma angcsteilt war, hckt dieser Tage 3000 -ll
Kundengelder unterschlagen und ist flüchtig.

Bad Homburg v. d. h . Das Kaiserpaar wird voraussichtlich
am 27. oder 28. Mürz zu eiitem Frühjahrsaufenthalt int hiesigen
Schloß eintrefscn.

Frankfurt. Die Frankfurler Regatta (9(4. Das Königliche
Wasterbaucimt hatte den Regattaverein davon verständigt, daß
wegen der Arbeiten an den verschiedenen Schleusen in der Zeit von»
l . Juni bis zum 15. Juli die preußischen Mainwehre niedergelegt
werden, und infolgedessennur in der 3V Meter breiten Baggerrtnne

voraussichtlicheine genügende Wajsertiefe sür Boote vorhaiiden seit
cs empfehle daher, die zum 15. geplattlc große Frankfurter Regatta
erst Ende Juli abzuhallen. Die Vertreter der Frankfurter Ruder-
vereine sprachen sich in einer Versammlung dafür aus, unter alleit
Umständen an der diesjährigen Regatta festzuhalten, und sie lieber
durch eine Einschränkung der Ausschreibung in kleinerem Umfang
schon am 3l . Mai vor sich gehen zu lassen. Wenn dies nicht aus¬
führbar sei, dann soll entweder die Regatta oberhalb des Stadtge¬
biets zti dem seither festgesetzten Zeitpunkt oder aber auf der
üblichen Strecke Ende Juli stattfinden. Der Regattavcreinsvorstand
versprach, alles zu tun, um Zeit und Ort der Regatta zweckmäßig
festzusetzen.

Frankfurt. Die sozialdemokratische Führen» Rosa Lurem-
bttrg hatte sich am Freitag wegen Aufforderungzum Widerstand
gegen die Staatsgewalt vor der Frankfurter Strafkammer zu ver¬
antworten. Frau Luxemburg soll die « trastatcu in zwei Ver-
fciiittnlungctt begangen haben, die am 25.  und 26. September in
Fechenheim und Dackenheim nbgehalien wurden und in denen
Frau Luxemburg über das Thema „Die politische und wirtschaft¬
liche Situation und die Aufgaben der Arbeiterschaft" sprach. Hier¬
bei soll die Reonerin, als sie von einem drohenden Krieg sprach,
geäußert haben: „Wenn uns zttgemutet werden sollte, die Mord¬
waffe gegen unsere französischen oder andere ausländische Brüder
zu erheben, dann rufen wir: „Wir tun das nicht!" Darin sieht
die Anklage ein Vergehen gegen die Paragraphen 110 und Hl,
weil die Angeklagte die öffentliche Aufsorderimg ergehen ließ, die
Soldaten sollten im Falle eines Krieges dem Besohl ihrer Vorge¬
setzten, auf den Feind zu schießen, nicht Folge leisten. Das Urteil
der Strafkammer lautete auf ein Jahr Gefängnis.

— Die Verlegung des Zoologischen Gartens. Die Frage der
Verlegung des Zoologischen Gartens steht schon seit Jahren auf der
Tagesordttuug. Vau einer Verlegung des Gartens kann rnan aber
erst dann ernstlich sprechen, wenn sich ein zahlungsfähiges Kon¬
sortium findet, das bereit ist, das zoologische Gelände zu einem an-
gemessenen Preis zu übernehmen. Nun schweben Nerkaussver-
Handlungen, und im Ostend wird »tan sich jetzt energisch regen, um
den Garten in jenem Stadtviertel zu behalten, wo er seit 1874, also
seit vierzig Jahren, seinen Sitz hat. Int Jahre 1910 hat der Ma¬
gistrat erklärt, daß für den Fall einer Verlegung des Gartens ein
Platz in der Nähe des Röderwalds in Aussicht genommen werden
könne, und ein solcher Platz ist auch reserviert worden. Neuerdings
wird ernstlicher davon gesprochen, den Zoologischen Garten in den
Stadlwald zu verlegen, in die Nähe der Louisa, und ihn dann nach
Stellinger Muster auszugestalten. Ein bestimmter Entschluß liegt
noch nicht vor.

Vom Feldberg. Donnerstag nachmittag ist aus dem Feldberg
der Regen in Schnee übergcgangen. Nachts trat noch stärkerer
Schneefall ein, sodaß Freilag früh der Neuschnee bei 1 Grad Kälte
10 Zentiincter hoch lag.

Explosion im frankfurler Elektrizitätswerk.
In dem Städttschen Elektrizitätswerk in der Speicherstrah«

war Freitag nachmittag der Ingenieur Kölle von der Maschinen¬
fabrik Braun, Buweri u. Eo. «Mannheim» mit der Untersuchung
einer großen Maschine beschäftigt. Kurz nach 4 Uhr explodierte
diese Maschine und flog auseinander. Der Ingenieur trug einen
Unterschenkelbruchund innere Verletzungen davon. Weiler wur-
dert drei Obermaschinisten, von ihnen zwei in Niederrad toohnend,
schwer verletzt. Die beiden letzteren trugen außer inneren Ver¬
letzungen auch Sck)üdelbrüche davon. Alle vier Venuiglückten wur¬
den in das Krankenhaus gebracht. Der Kurzschluß, der die Explo¬
sion verursachte, machte sich auch in einem größeren Tei! der
Stadt dadurch bemerkbar, daß die elektrischen Lampen in den
Wohnungen erloschen und der Trambahnverkehr eine längere
Unterbrechung erfuhr.

Don den durch die Explosion verttnglückten vier Personen sind
im städttschen Krankenhaus zwei im Lause des Abends gestorben:
der ObermaschinlstKarl Schneider aus Niederrad und der Ma¬
schinenmeister Henne. Zu großen Bedenken gibt das Befinden
des Ingenieurs Kölle von der Mannheimer Firma Brown, Bewert
u. Cie. Anlaß: ein Bein wurde ihm bis zum Oberschenkel amputiert,
außerdem hat er schwere Schcidelverletztmgendaoongclragcn. Die
Kopfverletzungen des Oberntaschinisten Körte sind erheblicher, nls
man cmnähm, dach darf man erwarten, daß er mit dem Leben da¬
vonkommen wird.

Vom Westerwald. Die mit dem 1. Preis ausgezeichnete Ein¬
sendung in dem Wettbewerb ttm ein geeignetes Erkennungswort,
Wandergruß und Westerwaldrtif Halle folgenden Wortlaut:

„Hui Wäll er ?" „Allemol !"
Das Schicksal bestimmte mich nicht zum Prasser:
Ich mußte bis jetzt mich begnügen mit Wasser.
Doch würde ich gern einmal trinken Wein,
Ilnd sollt's auch nur „edler Mosel" sein.
Drum, als ich das Preisatisschreibcn las,
Dachl gleich ich: „Was gill's ? du riskierst den Spaß !"
„Hui Wäller?" „Allemal!" so tönet der Ruf,
Den in meiner Sehnsucht nach Wein ich schuf.
Das „Hui!" das hat mich der Sturmwiitd gelehrt.
Wen» ivitd über unsere Heiden er fährt;
lind „Wäller" wir ja „allcmol" sind,
Wir trotzen dem Regen, dem Schnee und dem Wind.
Drmn möcht ich zum Schluß ganz bescheiden hoffen.
Daß ich mit dem Ruf ins Schwarze getroffen. '
Doch sollte mein Werben vergebens sein,
„Wie wärs denn mit „einer" Flasche Wein?"

Madentühlen(Westerwald). Adolf Weiß,
Bauer, Dichteru. M. d. W.-K.

Allerlei ui der MgrgriS.
Mainz. Der diesjährige Fastnachtmonlags-Zug wird sich, nach

allem was man sieht und hört, seinen Vorgängern würdig an-
reihen. Und cbensa die bekannten karnevalistischen Vcranstal-
ttmgcn während der 3 Festtage, beginnend mit dem hochkoinischen
Rckruteneinzug am Samstag, schließend mit den Ansklängen des
„famosen Dienstagsballcs" in der „guten Stubb", der Stadthalle.
Allüberall in den Gassen mtd Höfen rührt es sich: die Buben
kleppern, die Mädchen üben sich im Tanzen, die Garden exer¬
zieren, die Künstler, Maler, Werksleute bauen die Zugsgruppen.

Mainz. Der Fastnacht - Montagszug  nimmt ivieder
feine Ausstellung in der Scliulstrahe und Rheinsttaße. Man hört
Snächst die bekannten Fanfarenklänae, viel närrisches Volk mar¬tert voraus, während hinter dem Volk baumlange, unbestechliche
und alkoholfreie Schutzengel tu Uniform erscheinen. Sechs berittene
vornehme Reiter machen Platz, während trauernde pensionierte
Laternenanzünderdiesen folgen. Lächelnd grüßt nach allen Seiten
der Zugsmarschall Freiherr von Norden-Süd-Ost und Westenberg,
Sekt—ionschef zu Kostheim. Posaunenengel zu Pferd folgen
schmetternd dem Zugsmarschall, während buntgekleidete, flatterhafte
Fahnenschwenker mit mächtigen Narrensahiteit dem Publikum
Grüße zitwinken. Es folgen die Zugsleitung ohne „Droht" mit
Meldereiter. Nun sieht man „Pferde zu Fttß" mit Musikern druff,
an den mächtigen Klängen erkennt man die 27er mit ihrem Meister
Henrich an der Spitze. Die Mäünzer Spezialitäten „Weck, Worschk
und Wein", dürfen in keinem Fastttachtszuge fehlen, sie koimnen
immer näher, während ein Riesen-,„Zoppelbajaß" mit einer Anzahl
„Zoppler" folgert. Die nie aussterbcnde„Kleppergard" fehlt eben¬
falls nicht. Voraus geht die Kleppergardkapelle, dann folgt hoch zu
Schockelgaul der unverwüstliche Äleppcrgardengcneralissiittus Baron
von Bar -Gon von Schnitzelhausen, der seine ihm treu ergebene
Garde in die närrische Schlacht führt. Im Kleppertakt singen die
fröhlichen Schnitzelbuwe das alte Lied: „Alle echte Müänzek Buwe,
die sin bei de Kleppergard". Es kommt jetzt etwas angenehmes für
den Gentchsimi, drei „(kau de Evlogne-Sprudel-Retter" in Beglei¬
tung von acht „Steinigungs-Fanatiker", die dem Wagen mit den
Wiesbadener Liebesgabe» für den Mainzer Kindergarten(Muinzer
Karneoatoeretti) voraus solgeti, während fünf verwegene Schatz¬
gräber vergeblich versuchen, die Schätze aus dem Müll herauszu-

holett. Berittene Herolde weisen auf das „europäische Fricdctts-
knnzert" (Kapelle der 6cr Dragoner) hin, dem der Wagen mit dem
„Bnlkan-Buzzemann" (Turnverein 1817) folgt. Der Brizzemamt
und die nachsolgenden.„Balkan-Brüder" verderben immer wieder
das so schöne Friedenskonzeri. Der Abwechselung halber kommt
die Musik der Freischützen. Fahnenwedler bringen drei „Boppe-
hanstes" zu Pferd And die „Boppe-Mufik", während ein prächtiger
Wagen „die Puppenfee" zeigt. (Privatgesellschaft vom „Euro-
vqischen Hof".) Nun folgen die „Stützen der Behörden" und im
Wagen die „Spitzen der Behörden" (Karnevalverein). Nach meh¬
reren „Sonnenbrüder" kommeit Reiter aus dem Lande des
„Tanga", denen die Moralwächter zu Fttße folgen, nichtsdesto¬
weniger erscheint der Wagen der „Tango-Akademie" (Statisten des
Stadttheaters) nnb die staatlich geduldeten Tango-Schwärmer. Es
ertönt die Musik der Ranzengarde, ihr folgt der Generalstab und
die stets siegreiche Ranzengarde. Es komtucn hierauf die „Schwobe-
freffer" und der Wagen mit den „Engelrcincn Wackescher" (Ge¬
sangsquartett Rheingold), die reichsländische Wach- und Schließ¬
gesellschaft bildet den Beschluß des Wagens. Herrenreiter begleiten
20 „Ostelbier", Ritter und Gutsbesitzer flankieren den Wagen des
„Preußenbundes beese Buwetag" tGesangverein Frauenlob). Dieser
humorvollen Gruppe folgen 12 Wehrsteuerlcute mit großen mit
Gold gestillten Säcken, sowie berittene „Goldfüchse". Dem Wagen
mit dem tnodernen „Nußknacker", der die harte Nuß der Wehr-
steucr zu knacken hat (Verein vom Schwarzen Bären), folgt der
„General Pardon" mit Gefolge, hinter ihnen kommen zehn „Kor¬
porale Pardon" mit ihren Lieblingen, große und kleine Kinder, sie
wollen ebenfalls Pardon haben. Hoch 51t Roß kommen drei merk¬
würdige Reiter, cs sind Struwwelpeter, Max und Moritz. Dann
Till Etilcnspiegcl, gestiefelter Kater und Hans Huckebein, der Wagen
mit dem „Haus tut Glück" (Karnevalklub), Hansel, Gretel und
Rübezahl, der Wagen mit der Münchhausen-Versammlung im
Zirkus Busch (Karnevalklub) und hinten drei „Es war einmal".
Gurgel- und Fahnenschwenker bringen die Musik der Prinzengarde,
den (öenernlseldmarschall, den Generalstab und die Prinzengardc.
Närrische Vorläufer und berittene Fanfarenbläser, die Zugleitung
mit Meldereiter, sowie die närrische Hoskapelle des Prinzen Karne¬
val der 76, zeigen die Ankunft des närrischen Staatsministeriums
an. Das närrische Miitisterium nimmt die Htildigungen des ge-
tretten Volkes entgegen. Nun naht sich das Ende ' des Zuges.
Meldereiter, närrische Nachläufer zu Fuß und närrische Nachläufer
zu Pferd, sowie einige Tausend frisch gewaschener kleiner Kinder in
weißen Kleidern mit ihren (Ettern bilden den Schluß des Zuges.

— Der 70jährige Müller Wilh. Ihrig  aus Zell i. O. schrieb
von hier aus seinen Attgehörigen, daß er sich das Leben nehmen
werde. Er hat sich dann tatsächlich hier in den Rhein gesttirzt.
Seine Leiche wurde am Donnerstag bei Geisenheim gelandet.

Mainz-Mombach. Seit einigen Tagen tritt in den Gemar¬
kungen Mombach, Budenheiut, Gonsenheim und Finthen in den
Stachelbeerfetdernder amerikanische Stachelbeennehltau in be¬
denklicher Weise auf. Vom Kreisauit Mainz sind Gegenmaßregcln
aiigeordnet worden.

Bingen. Seit einigen Tagen wird hier die Frau des Prof.
Kreisel mit ihrer 8jährigen Tochter vermißt. Da die Frau seit
längerer Zeit sich in einem Zustande hochgradiger nervöser Er¬
regung befand, wird befürchtet, das, sie erst das Kind beseitigt
und dann Sclbstntord verübt, hat. Die Tochter war das einzigeKind.

vermischter.
Mannheim. Einen dreisten Erpyessuiigsversuch utitarnahin

ein in einer hiesigen kaufmännischen Firma volontierender junger
Italiener namens Carlo Ventura aus Machiönicho. In einem
Briefe forderte er Fräulein Reiß, die Schwester des kürzlich ver¬
storbenen Geheimrats Dr. Reiß, auf, eine größere Geldsumme an
einer näher dezeichneten Stelle in der Nähe des Hafengebietes
niederzulegen, widrigenfalls ihrem Leben Gefahr drohe. Fräulein
Reih übergab den Brief der Staatsanwalischaft, welche ihre Maß-
nahmrn traf. Als der Reißsche Kutscher sich der bezeichnten Stelle
näherte, um anscheinend die verlangte Geldsumme niederzulegen,
ging der Erpresser m die Falle. Er konnte von den fick» in der
Nähe versteckt haltenden Schutzletitcn sestgcnommcn werden. Außer
dein Erpresser wurde noch sein Freund, der Kausmann David
Ventastoni, als mitbeteiligt verhaftet.

Leipzig. Die WeUausstellung sür Buchgewerbe und Graphik
Leipzig 1914 wird bestimmt am 6. Mai 1134 Uhr vormittags
durch den König von Sachsen eröffnet. König Friedrich August

. nintmt an dem Frühstück und dem Rtindgang durch die Äus-
stelluug teil.

Das Herrenbeinkleid— die neueste Damenittode. Der Hosen-
rock, der vor drei Jahren zu Slraßettkratvalleit führte, ist über¬
trumpft worden durch eine aus Londou kommende Mode: Die
Damen tragen scharf gebügelte Herrenbeinkleider, der Rock ist zu
einem furjett Ucberwurf geworden. Zweifellos gehört ein heroi¬
scher Mut dazu, in einem solchen Aufzug die Straße zu betreten.

Mas für Berliner Läden gezahlt wird. Einige in den leisten
Tagen erfolgte Vermietungen von Gefchüsislokalen an Dctailgc-
schoste beweisen, daß in den Hauptstraßen Berlins die Mieten noch
immer steigen. Sa ist bei Neuvermietuttgen in dem Gruttdstück
des Aktienbauvcreins„Unter den Linden" in der Straße Unter
den Lindeit ein Laden, der bis jetzt 8000 Mark Miete brachte, für
15 000 Mark, ein anderer Laden, der 14 000 Mark Miete brachte,
jetzt für 26 000  Mark weiter vermietet worden. Noch erheblichere
Mietssteigerungen wurden bei zwei Neuuermietttttgen in der Leip¬
ziger Straße erzielt. Der Eckladen Jerusalemer Straße 14, Ecke
Leipziger Straße, den jetzt eine 5)titfirma innehat, und der zurzeit
17 000 Mark Miete kostet, ist au eine Schirmsirma zum Mietpreis
von 45 000 Mark, steigend bis 47 000 Mark, pro Jahr , auf zwan¬
zig Jahre vermietet worden. In dem Eckladen Leipziger Straße
113, Ecke Mauerstraßc, ist die Miete sür das Gcschäftslokal einer
Korsettfirma von 17 000 Mark auf 45 000 Mark pro Jahr bei
einem zehnjährigen Vertrage erhöht worden. Diese beiden Eck¬
häuser, die beide einem Besitzer gehören, sind übrigens die teuersten
Grundstücke Berlins. Für ' Leipziger Straße, Ecke Jerusalemer
Straße , ein nur 1%  Quadratruten großes Grundstück, sind seiner¬
zeit laut „Eons." 98 000 Mark pro Quadratrute, für Leipziger
Straße 113 über 106 000 Mark gezahlt worden.

Lrinneklingen an die erste„Parsisal"'Prolic. Interessante Er¬
innerungen an die Tage, da unter der Leitung Wagners in Bay¬
reuth die ersten„Parsifal"-Proben begannen, veröffentlicht ein eng¬
lischer Musikschriflsteller in einem Londoner Blaii. Wiewohl dös
Werk am 25. April 1879 bereits abgeschlossen war, ist die Jnsttac-
tneniiertmg bekanntlich erst im Januar 1882 in Palermo volleridet
wordctt: und im Juni desselben Jahres begann in Bayreuth die
erste „Parsifat"»Probc. Das Bild wird allen Teilnehmern unver¬
geßlich sein. Mitten auf der Bühne stand der Flügel; an ihm nahm
Rubiustein Platz, ein Vetter des berühmien Pianisten gleichen
Namens; und bietjt daneben ließen sich Wagner, Frau Cosima, Le»i
und Porges nieder. Schon schwebte über Porges' Haupt der Titel
des „Blumenvaters", der ihm später allgemein gegeben wurde, weil
er es war, der die Bluutenmädchen des zweiten Aktes belehrte utrd
drillle. Auf der einen Sette der Bühne sah man die Mitglieder des
Mäiiiterchorcs; vor ihnen aber nahmen die Solisten Platz, die Dar¬
steller der männlichen Hauptrollen. Für jede Rolle waren zwei
Sänger vorgesehen; sür den Parsifal Gudehus aus Dresden und
Wittkelmann aus Wien; für dett Gurnemanz Scario und Stehr, für
den Älingsor Fttckzs und Hill, während für die Rolle des Amforlas
nls einzige Ausnahme — nur ein Sänger in Aussickit genommen
war, Reichmami, der Bariton. Auf der anderen Seite der Bcchne
sah man den Frauenchor, und vor ihm die weiblichen Solisten, die
sür die Kundry in Aussicht genommen waren; ihrer waren es drei:
die Brandt, die Marcrna uitd die Mallen aus Wien tmd Dresden.
Wagner war von höchster Nervosität erfüllt. Er vermochte sich
keinen Augenblick ruhig zu verhalten, becvegte sich iimnersort, und
es war ihm eine Erlösung, als er anfangen konnte, den Sängen,
und Sängerimieii zu zeigen, wie er sich die Einzelheiten in der Aus-
gestattung der Rolle gedacht hatte. Er machte ihnen die cmtfchei-
denven Bewegmigen vor, und dabcl dtieb er nicht stehen; es war
wmiderbar, wie er die gecinchiigigsteu Einzeilieiten eröAerte und
ovrnahtn. Vvtt Zeit zu Zeit verschwand er auf einen Augenblick:
und man wußte daitn, daß er seine Aufregung und seine Nervosität



,„ it einem Schluck Kognack zu bändigen suchte, um dann sofort die
Arbeit wieder nuszunehmen . Die Zeit , die dann vom Tage der
ersten Probe bis zur ersten Aufführung verstrich , war sur ihn eine
ununterbrochene innere Aufreibung , 40 Tage vergingen : und dann
mußte der Tag der Aufführung noch eine bittere Enttäuschung
bringe ». Denn der König von Bayern hatte versprochen , der Ur¬
al ,fführung beizuwohnen : kurz vor der Vorstellung aber echrett
Wagner die Nachricht , daß der Kon,g infolge Unpäßlichkeit seine
Absicht nicht ausführen könne . Wer Wagner ,n senen Strmden
und in dein Augenblick nach Empfang dieser unerfreulichen Nach¬
richt sah, wird es uick,t vergessen : wohl nie gewahrte man den
Meister so niedergedrückt und so entmutigt . Denn er nahm die
Absage des Königs als ein übles Vorzeichen : und dieses entmuti¬
gende Gefühl verließ ihn auch nicht wahrend der ganzen Vor¬
stellung Nur einmal teilten sich die Wolken in seinen Mienen aus
eine kurze Weile , und das war nach der Szene der Blumenmädchen,
nach der er an der Stelle Levis den Plast am Dirigentenpu t em-
nahm : ein Wechsel , den übrigens nur sehr wenige der Anwesenden
bemerkten.

Das verkannle Trompelensolo . Ein lustiges Abenteuer erlebte
kürzlich , wie wir der „Straßburger Post entnehmen , e,n Pariser
Orchester , das die Reife über den Kanal gemacht hatte , um m
England Konzerte zu geben . So war man auch e>neengl,sche
Prnviiizstadt gekommen und gab hier ein Konzert , dessen Pro¬
gramm u . a . die Ouvertüre zu Beethovens Leonore verzeichne ,
kn der bekanntlich ein aus der Ferne das rettende Erscheinen des
Gouverneurs verkündendes Trompetensignal das Orchester unter
bricht . Man pflegt zu diesem Zweck den Trompeter in angemesse¬
ner Entfelnung vom Orchesterpodium aufzustellen , um den An¬
schein des von fern her klingenden Signals zu erwecken . Dieses
Verfahren wendete auch der Dirigent des Heiser Orchesters an.
Da aber die Zeit zu einer Probe gefehlt hatte , mußte er sich da
mit begnügen , dem Trompeter die Weisung zu erteilen , sich nm
Abend des Konzerts einen Ort hinter dem Podium auszusuchen,
der ihm geeignet erschien , den beabsichtigten Effekt heroorzu-
bringen An der betresfenden Stelle hörte man auch am Konzert¬
abend den Einsast des Signals , aber d.e Trompetentone ver¬
stummten plötzlich, und man hörte nichts mehr . Der Orchester¬
leiter war rasend u .id mußte wohl oder übel die Ouvertüre ohne
da --- Trompetensolo zu Ende führen . Als er fertig war , stürzte er
hinaus , um dem unglücklichen Musiker den Kopf zu waschen . Aber
das Wort starb ihm im Munde , als er in dem hinter dem Konzert¬
saal gelegenen Garten seinen Trompeter in den Händen von zwei
robusten Polizisten , erblickte, denen er sich vergeblich zu entwinden
luchte . Da der Mann nicht Englisch sprach , waren alle seine L -
nübunaen . sich verständlich zu machen , vergeblich . Es blieb dem
englischchrechenden Orchesterleiter überlassen , die Sachlage aufzu¬
klären . Aber dem Mann verschaffte er damit noch immer die r; rei-

irfiV Denn die fiüter t)cr öffentlichen Ordnung erklärten
£ totem Bewußtsein treu erfüllter Pflicht: ^ ir verhafteten
diesen Mann gerade in dem Augenblick , als er sich anschickte, durch
sein Blasen Ihr Konzert zu stören.

Dom König Peter von Serbien erzählt Bebel ,n dem soeben
erschienenen dritten und lostten Bande seiner Denkwürdigkeiten . Es
war zur Zeit des Cozialistengesestes . Die führenden deutschen
Sozialdemokraten hatten sich in Zürich zusmn .nengesimden unü dort
einen recht sideien Klub gebildet , dem u . a . auch der Schneider Beck
angehörte . Dieser Beck, ein lustiger Kumpan , war der Hofschneider
des damaligen . Studenten Peter Kchrageorgewitsch dersi .t Ium
1903 König von Serbien ist. Peter , der oster mit den Genosten
verkehrte , manchmal auch an deren luftigen Sitzungen lm Mohren-
klub teilnahm , war damals ein armer Teufel , der sich ständig m
Geldnot befand . Um sich ein wenig herauszuhelfen , oeranlaßte er
den Schneider Beck, ihm seine Rechnung fünfzig Prozent hoher im
Preise anzusetzen . " Sobald dann Peters Rechnung von einen An-
gehörigenezahlt wi .rde , erhielt Peter von Beck die ubersch .eßenden
Beträge

Die Weiße Woche . Der Frkf . Zig . wird folgende Schnurre
erzählt : Allo. Waren - und Wäschehäuser künden zur Zeit ihre

Weiße Woche " an ; da wollte auch ein biederer Pserdemetzger
in St . Ingbert nicht zurückstehen unst eines Morgen » h' ng >n
seinem Schaufenster ein niächtiges Plakat mit der Inschrift . „Von
heute ab bis auf weiteres weiße Woche " . Ein treuer Kunde er¬
kundigte sich alsbald , wie er denn zu dieser Ankündigung komme,
und der humorvolle Metzger antwortete ihm auf gut pfälzisch . „Vu
Esel , ich häbb zwee Schinnnel geschlacht!'

Eine mißglückte Steuerhinkerziehung . Zum Steuerbureau
d-s Landratsamtes in Herford kam dieser Tage ein Säuertet », um
fehle Erklärung zum Wehrbeitrag persönlich abzugeben , wie es
dort der Einfachheit halber viele Landwirte . getan haben . Als
ilm der Steuersekretär nach seinem Barvermögen fragte ^ nannte
der Bauer die Summe von . 10000 Mark , die auf der S^ mk sie
lägen .. Zum Beweis überreichte er das Sparka enbuch . Der Ve
amte schaute hinein und meinte dann : „3 «, mein . firemb  bi
haben sich wohl versprochen , denn hiernach betragt tyre Sparern
läge 40 000 Mark ." Worauf unser Bäuerlein einen roten Kopf
bekommt und ärgerlich ausruft : „Dar haw n , de verdcum , en
Wiewer dat falske Bauck in de Hanne greben ! .(Da haben mir
die verdammten Weiber das falsche Buch m die Hände gegeben .)

Nomen oft omcn . Der Name des Wefs der deutschen M .lstar-
Mission in Konstantinopel Lima » kommt auch als türkisches Wort
vor und bedeutet der „Hafen ". Bon der großen Hoffnung . d °
man aut die Tätigkeit des Generals als Generalinspekteur der ge
samten türkischen Armee setzt, zeugt das türkische Wor^ p .el General
Lima » wird uns in den lnnan , d. h . also in den Hasen suyrei.
Aebnlicke Hoffnungen knüpfen die Albanesen an den Namen ihres
neuen Fürsten . Wied bedeutet nämlich im Südslawischen Ansehen
oder Augenlicht . Der Fürst wird über dem Lande wachen und cs
zum Ansehen führen , sagt man m Durazzo von -hm.

New Bork,  20 . Februar . Zwischen dem Milliardär Nocke-
scller und den amerikanischen Steuerbehörden besteht momewiaW
ein ossener Krieg . Der Finanzmann we .gert sich seit langer
die gesetzliche Bennögenssteuer zu entrichten . Trotz größter Ve
mühungen und schärfster Strafandrohungen ist es den Steuerbe¬
hörden bisher nicht einmal gelungen , feine Wohnung st-lbstzube-
jroten . Um zum Ziele zu kommen , bediente man sich gestern einer
List Am vorgestrigen Abend hatte die Richte ^ ackesellers eui
Ball besucht. Ein junger eleganter Mann , der chibrgenahert
und mit ihr den ganzen Abend getanzt hatte , erhielt d e Erlaub¬
nis ihr am anderen Tage seine Aufwartung machen zu dürfen.
Kaum war dieser in die Wohnung gelassen , zog er unter der Er-
kläruna Steuerbeamter zu sein , ein Aktenbündel aus der Tusche
und pwsentierte ein Psändungsprotokoll über 62 Millionen . Wahl
oder übel sah sich Rockeseller gezwungen , diese Summe zu be¬
zahlen , um einer Psändun » °us dem Wege zu gehen Erst esst
haben die Behörden sestgestellt , daß sie ub °r 173  Millstnem
an rückständigen Steuern aus den letzten von ihm zu ve
konimon haben . Sie zerbrechen sich nun den Kopf darüber . wie
sie es anfangen sollen , um die 178 Millionen einzutrciben.

Qualität und Preis.
Das große Frühlings -Einkäufen , das Millionen unds aber

^ Millionen Mark in Umlauf fetzt, sieht nahe bevor , und es g.ll vor
allen Dinar » vraktischen Gegenständen . Va ist es weist ange
bracht , der soliden Fabrikation ein Wort zu reden und vor t*
sTfmrfrfirimre ru warnen , die billig erscheint , aber in mrayryoii

Ersatz beansprucht . Um gewal¬
tige Summen wird damit das deutsche Naionalllermogenniedem
-labre arlcbädia ! die nie wieder emgebracht werden tonnen , üs

titeln geringster Qualität einen viel größeren Umfang gewonnen
hak. als man denkt . Diese Mode hat aus un eren groß en deutschen
Städten , wo das „teure Leben " immer lauter »ach bMigen Pro»
fert schreien ließ , ihren Ausgang genommen und nach und nach
das ganze Geschüftsleben in seinen Dann geschlagen . Selbst WAt^
Häuser haben sich dem Ruse nach „Spottpreisen nichJ 5 ..
ziehen können und notgedrungen diesem Zuge der Zer g II

hat m  blgg
Stellung genommen . Gr schreibt u . a .: „Kein Kaufmann ^kunn
nur Waren erster Güte verkaufen , da es von jeder Suche »m
kleine Menge allererster Erzeugnisse gibt . Auch sind die aller,
besten Waren für die allermeisten Käufer zu teuer . Es muß auch

das gelingere Holz an den Mann gebracht werden , wenn man
den Wald abholzt , und das geringere Fleisch , wenn man das
Rind schlachtet. Aber es ist nicht nötig , daß alle fester-. und lang¬
jährigen .Hölzer durch leichte, kurzfristige verdrängt morden . Es
ist nicht recht , daß Tausende von Menschen an Geweben arbeiten,
die gar nicht halten können . Es ist nicht recht, Teppiche herzu¬
stellen , die im nächsten Jahre schon Lappen sind. -0» hundert und
mehr Fällen drückt der Kaufmann die Qualität der Waren tiefer,
als es dem Hersteller lieb ist. Er verlangt gutes Aussehen bei ge¬
ringerem Gehalt . Der ganze verhängnisvolle Zug zur Schein¬
ware stammt zu einem guten Teile aus den Einkcrufsbureaus der
Grossisten und Agenten ."

Wenn es heißt , daß der Zug zur Scheinware zum Teil aus
den Einkaufsbureaus der Grosflften und von den Agenten stammt,
so darf nicht vergessen werden , daß ein Keil den anderen ttteibt,
und das sind in diesein Falle Publikum und dann Konkurrenten.
Aber der Durchschnittskaufmann hat jedenfalls nicht das Bestreben,
seinen Kunden Scheinware zu unterbreiten , für deren Quaiimt sie
ihn nachher verantwortlich machen . Denn , wenn der Ersatz not¬
wendig ist, vergißt das Publikum , wie wenig es gezahlt hack und
denkt nur an die ' knappe Gebrauchszeit . Ein umsichtiger Kauf¬
mann weih also , wie gefährlich das Geschäft mit Minderwvre ist,
und er drängt keinen Fabrikanten zu solchen Arbeiten . _ Aber die
Reisensden kommen ihm ins Haus , und die Wünsche eines Teils
seiner Kunden bleiben auch nicht aus . Immer wieder treibt in der
Hauptsache das Publikum . - . .

Und von ihm allein , von seiner Einsicht kann nur eine wirk¬
liche Besserung ausgehen . Es sind nicht eigentlich die unbemittel¬
ten breiten Bevölkern,igskreise , die diese unerquickliche Lage ge¬
schaffen haben , sondern andere , die glauben sparen zu können .,
wenn sie wenigstens bei einem Teil ihrer Einkäufe die Echem-
ware bevorzugen . Es ist nicht eben selten , daß man zu Haus sie
billigste » Waren kauft , von anderswoher sich solide und Dement«
sprechend bezahlte Gegenstände schicken läßt . Die geringe Qimlität
zeigt sich häufig bei Geschenkartikein und entnüchtert bald den an¬
fänglich beglückten Empfänger . Nun , darüber kann man schließ¬
lich noch lächeln . Aber für das eigene Anwesen und für den eigenen
Bedarf sollte doch auf tunlichste Güte gehalten werden , damit nicht
eine erste Garnitur bald deir Charakter einer zweckten oder gar
dritten anninimt.

Auch das Kapital vou den Reparaiuren und Renovierungen
gehört hierher . Es ist falsch, einen Gewerbetreibenden in den
Ruf eines teuren oder billigen Lieferanten zu bringen , ausschlag¬
gebend ist die Güte seiner Arbeiten . Und da für alle Einkäufe die
Frauen ein gewichtiges Wort mit in die Wagschale zu werfen
habe » , so sei zum Lergleich auf ein Beispiel aus ihrer eigensten
Tätigkeit hingewiesen . „Es kommt weniger darauf an , was man
kocht, als wie man kocht. Qualitäten und Zutaten besttmmen den
Wert und die Bekömmlichkeit der Speisen ."

Vor 3000 Jahren.
In , Museum für Völkerkunde zu Berlin befindet sich eine

Statuette , die eine reich geschmückte weibliche Figur darstellt . Das
kleine Kunstwerk stammt aus Asien und ist rund 3000 Jahre alt.
Das ist an sich noch nicht besonders merkwürdig , aber was daran
ausfällt , das ist die Tatsache , daß die Kleidung , die Haartracht,
der Halsschmuck eine große Aehnlichkeit mit der neuesten Mode
zeigt ! Das ist keine Selbsttäuschung , sondern Wirklichkeit . Man
höre nun ! £„ . .

Der Kopfputz geht in die Höhe , man kann sich sur die neuen,
allermodernsten Helmhüte gar keine passendere wünschen : um den
Hals schlingen sich Schmuckketten , das Obengewand wird um die
Hüsten durch einen Gürtel gehalten und fließt von dort zur Erde
in bauschigen Wellen nieder . Wer einige Phantasie entwickelt,
kann auch denken , dieses dreitausend Jahre alte Modedämchen sei
dekolletiert . _ .. .

Die Mode geht ihre Sonderwege , und die , welche sie erfinden,
studieren alte Ueberlieserungen mit großer Gewissenhaftigkeit . Die
'olorierten Modebilder sind es nicht , die heute dis Mode machen,
sondern die Mode schasst Bilder , und sie selbst kann — wenigstens
zum Teil — rockst gut aus den Museein stammen . Daß sie mit
den Nationalkostümen der einzelnen Völker rechnet , hat sich in der
neuesten Zeit wer weiß wie oft gezeigt . Wenn alles dies zweisel-
los interessant ist, so ist es doch nicht alle Male geschmackvoll. Und
wenn von einsichtigen deutschen Fachleuten gegen den Import von
solchen Pariser Moden , die in Paris selbst nicht getragen werden,
protestiert wird , so haben sie reckst.

ANelzynski-Prozetz.
M e f c r i (j , 20 . Februar . In dem Prozeß gegen de» Grafen

Mielzynski ist auf Antrag des Ersten Staatsanwaltes und im Ein¬
verständnis mit der Verteidigung die Oeffentlichkeit für die ganze
Dauer des Prozesses im vollen Umfange ausgeschlossen worden.
Auch die Presse mußte den Saat verlassen . Neben Mielzynski nahm
dessen Arzt Markwitz Platz . Der wegen Beleidigung vorbestrasie
Angeklagte , der gebeugt aussieht und mit matter Stimme antwortet,
ist nach dem Eröffnungsbeschluß schuldig, in der Nacht vom 20. De¬
zember 1913 seine Frau und deren Neffen durch zwei selbständige
Handlungen vorsätzlich getötet zu haben , mit der Entschuldigung,
daß er von den Getöteten ohne eigene Schuld schwer gereizt und
ans der Stelle zur Tat hingerissen wurde . Das Urteil wird voraus¬
sichtlich heute gesprochen.

Die Gesellschafterin Koszorowska gab als Zeugin folgende
Schilderung von der Tat : Als Graf Miaczynski an feuern Abend
nach dem gemeinschaftlichen Diner an die Tür des Schlafznnmers
der Gräfin klopfte , wurde ihm trotz des Protestes der Gesellschaf¬
terin von der Gräfin geöffnet . Miaczynski war betrunken und
blieb etwa eine Stunde im Zimmer der Gräfin . Auch die Zeugin
blieb in dem Zimmer . Miaczynski rauchte fortwährend Zigaretten.
Nach langem Drängen wandte er sich endlich zum Gehen . In
diesem Augenblick ging das elektrische Licht aus und die Gesell¬
schafterin zündete eine Kerze an . Als sich dann ber junge Graf
zur Türe wandte , fiel der erste Schuh , der die Gräfin traf . Durch
den zweiten Schuß wurde Miaczynski angeblich getroffen.

Flammenschauspiel auf dem Sadi -Larnot in Marseille.
Maisei lle,  21 . Februar . Aus dem Sadi -Carnot , dem

Hauptplatze von Marseille ist gestern abend ein mit 400 Litern
Benzol beladener Lastwagen aus noch unaufgeklärter Ursache in
Flammen ausgegangen . Der ganze Platz glich einem einzigen
Flammenmeere , für die zahlreiche Menge der Zuschauer ein fes¬
selndes Bild im Dunkel der Nacht . Die Feuerwehr machte stunden¬
lange Anstrengungen , um die umliegende » Gebäude vor Schaden
zu bewahren . Sämtliche Laternen in der Nähe , sowie die Masten
der elektrischen Straßenbahn verbrannten vollkommen . Der Ver¬
kehr konnte erst in später Nachtstunde wieder ausgenommen wer¬
den . Vorletzt wurde glücklicherweise niemand . Jedoch wurden
mehrere Automobile , die auf dem Platze standen und von deir
Chauffeuren nicht mehr rechtzeitig m Sicherheit gebracht werden
konnten , ein Raub der Flammen.

ZdtMOlfttaS.
Die Magdeburgifche Zeitung veröfientticht interessante Urteils

des Franzosen Jea » Monval über deutsche Slädke . Wir geben
hier einige wieder:

„Hamburg . Dienstmädchen mit nackten Armen : aus dem
Kopfe tragen sie ein Leinenhäubchen . Alsterbecken : imitierter
Genfer See . Landweilig . Streits Hotel . Ausschmückung des
-Speisesaales . Wir beginnen nach deutscher Art zu leben : Tee am
Morgen , eine einzige große Mahlzeit im Lause des Tages , mit Kon¬
fitüren in den Tunken , und am Abend ein leichtes Abendessen . Die
Galerie in Dresden . Die „Jungfrau " von Holbein ist ein Meister-
werk von allererster Schönheit . Das ganze Museum , ist voll wun¬
derbarer Gemälde . Die „Madonna " von Raffael ist das erhabenste
Bild , das ich in meinem Leben gesehen habe . Lange davor geblie¬
ben , vor Bewutiderung ganz niedergedrückt . Ulster herrlicher
Louvre besitzt, wie man gestehen muß , einen solchen Schatz nicht.
Ich kann sagen , daß ich Raffael bis jetzt nicht kannte , und daßdie
.Dresdener „Madonna " mtr ihn chsenoart har . Sr »st ganz einfach
der erste Maler der Welt . Mit einem Wort : das Idealste , was die
Gottheit und die Schönheit des Merstchen Geist entstehen lassen

können , habe ich auf dieser herrlichen Leinwand , in diesem ganzen,
ewigen Kunsttverk verwirklicht gesehen , mit diesen meinen Augen
gesehen . Berlin . Sicherlich eine große 5)auptstadt , mit seinem
Luxus , feinen Vergnügungen , seinen Hilfsquellen . Manche Sladt-
teile stammen aus der Zeit Friedrichs des Großen . Monumentaler
Charakter . Paläste und Statuen im Rokokosiil , den ich sehr liebe.
Das Volk vielbeschäftigt . Die Berliner gebräunt und sehr lebhaft.
Die Frauen , zum größten Teil ebenfalls brünett , haben oft ganz
niedliche Gesichter . Die Schaufenster . Schlachtenbilder . Bildnisse
von Militärs . Das verwitterte kleine Gesicht Moltkes , „faltiger
als das weite Meer ", wie Vanoille sagte . Der Schnurrbart und die
„ü la tckrtare "-Augen des großen Kanzlers Bismarck . Der behelmte
Kopf dos alten Kaisers , mit seinen erloschenen Augen imd seinem
breiten Lächeln in den Favoris . Kiel . Der große Biergarten . Mit
Bäumen bepflanzter , illuminierter Ort , mit einem Konzert in der
Mitte ; rings herum promeniert die ganze Stadt , ganze Bürger-
fnmilicn mit Schaken von Kindern , Offiziere und Soldaten der
Garnison , Liebespaare , die den Schatten der Bäume suchen. Die
ganze Menge geht , kommt , setzt sich, trinkt Bier und besucht Buden
und Zelte , die im Garten ausgestellt sind , und wo man ißt , Kegel
schiebt, nach der Scheibe schioszt. Alles endet schließlich mit einem
Feuerwerk . Die Matrosen des Geschwaders , statliiche Kerle mit
sehr eleganter und prächtig sitzender Uniform . Prächtiger Blick
auf die Reede . Das preußische Geschwader vor Anker : ein paar
schöne Schiffe schon und dann gewaltige Werften , Ankertaue , Be-
mastmaschinen und so weiter . Eines Tages wird man ganz
überrascht erfahren , daß Preußen eine große Seemacht gewor¬
den ist."

Einer Plauderei von Hans Müller in der „Neuen Freien Presse"
über die Angst vor dem heiraten entnehmen wir folgende Aeuße -.
rungen:

'Um aber wieder vor dem Grundübel zu spr «t)en , der Llngst
vor dem 5)eiraten , so niag jeder ehrliche Junggejell die wichtigsten
Symptome der Krankheit an sich selbst beobachten . Da ist vor
allem der nagende Zweifel : „ob es für mich überhaupt eine pns-
ende Frau gäbe — ? " Ranch einer ist so ans Kommandieren ge¬

wöhnt , daß er eine Mitregentin von Persönlichkeit nicht ertragen
könnte . Ein anderer glaubt , nur im Wirtshaus satt zu werden,
der dritte fürchtet fick) vor Troubadourfchaft und Zärteleien , ^ der
vierte sagt : „Ich bin zu alt , zu launenhaft , zu untreu , zu rücksichts¬
los , um bei dauernden ! Zusammenleben nicht zu verletzen . Was
könnte ich einer jungen Frau bieten — ? " Aber es gibt Besorg¬
nisse, die weniger überspannt und tiefer in dem Gefüge unserer
Zeit verankert sind, denen man darum eine gewisse Berechtigung
nicht absprechen kann . Da ist vor allem der materielle Punkt.
Unser Leben ist teuer geworden , sehr teuer , und wie der brave
Baedeker zn Beginn jedes Reisehandbuches treffend bemerkt : in
Begleitung von Damen zahlt man durchgängig mehr ." Ohne an
Perlen , Kanievalsfeste oder Fahrten in den blauen Frühling zu
denken , muß man die Kosten eines einfachen bürgerlichen Haus¬
haltes heute so respektabel veranschlagen , daß schon ein gesichertes,
reelles Einkommen dazu gehört , damit nicht Ähmalhans Küchen¬
meister werde . Die Frau , die man liebt , darben zu sehen , solcher
Anblick brennt schmerzlicher als eigener Hunger : und der gitto Lat « '
Baedeker weih ohne Zweifel auch, daß man in Begleitung von Kin¬
dern durchgängig noch mehr zahlt . Da läßt es sich wohl verstehen,
wenn mancher Fabius Eunctator erst zchnmal sein Sparkassenbuch¬
lein in der Hand umdreht , ehe er sich entschließt , die Flamine auf
der» eigenen Herd zn entzünden . . .

lind wer ferner kein felsenfestes Vertrauen auf die Treue seiner
Gattin hätte ? Wer die Treue für ein Substantivum weiblichen Ge-
chtechtes hält , das darum nach mehreren grannnatikaiischen Regeln

wandelbar ist? Wie Till Eugenspiegel denkt solch ein armer Mann
beim Bergab gleich schon an das Bergauf , bei dem Schwur der
Ewigkeit an die Mndigung auf vierzehn Tage . Es ist eine Art
von vergifteter Angst vor dem Heiraten , eine Phobie , die den
Mißtrauischen noch tückischer quält als den Mihkanntcn . Schritt
um Schritt tastet dieser Phobist schon im vorhinein den Passions¬
weg von Liebe zu Ehebruch ab : er spürt schaudernd , wie die Glut
sich zu Gleichgültigkeit abkühlen wird , wie aus Flitterwochen
Schmollmonate , aus Schmollmonaten Streitjahre werden : et* ahnt
das unselige Ende , ehe ihm der selige Anfang noch zuteil ge¬
worden ist.

In der „Münch . Neuesten Nachr ." veröffentlicht Dr . Norbert
Stern eine Abhondlung über Maskenhülle und Maskenrechk . Wir
geben hier einige Zeilen wieder:

Kameval bedeutet jenen , die ihn so recht von Herzen mit-
machcn , Jch -Befreiung von den Zwangsverhäitnissen der Kultur
und des Alltags . Biaii darf sein, wer man sein möchte . Der
Sck)wache hüllt sich in die Maske des Schreckenerregenden . Kinder
kleiden sich als Große , denn groß zu fein , ist ja ihr geheimer
Wunsch . Frauen erscheinen als Aabies . Die Armut wählt mög¬
lichst glänzende Kleidung . Der Reiche geht in der Maske dos Be¬
dienten . Der Großstädter schlupft in das Gewand des Bauern.
Den romantisch Veranlagten zieht das Kosttim möglichst exottschrr
Länder an . Wo die menschlichen Gegensätze nicht ausreichen , da
wird die Kleidung des Tieres zur Maske erwählt . Der Karneval
ist Kind des Südens . Sache des südlichen Temperaments . Hier
im Lande des Formschönen , tun die Sinne regeren Dienst , ver¬
langen sie abwechslungsreichere Nahrung . Hier verlangt , erhält
das Individuum , die Persönlichkeit größere Rechte als im uni¬
formeren Norden . Und dieses größere Recht der Persönlichkeit
spiegelt sich am deutlichsten im freien Recht der Kleidung , !n der
Karneval -Kostümierung aus . Der Süden war von jeher impul¬
siver , unzufriedener als der gemäßigtere Norden . Die Gebunden¬
heit durch Gesetz und Sitte wurde in den Sonnoniändern härter
empfunden als in den von Natur aus trägeren Breitegraden . Im
Süden kam die politische Gärung selten zur Ruhe . Was natür¬
licher , was klüger von Kirche und Staat , daß man dem lebhaften
Volke eine Zeit einräumte , da es im weitesten Maße sein eigenes
Gesetzes -, Sitten - und Maskenreck,t sich schaffen durfte . Der Kar¬
neval dürste wohl ursprünglich die Funktion eines staatlichm und
gesellschaftlichen Sicherheitsventils ausgeübt haben , chier schuf
man die Zeit , da strenge Ständeordnung ihrer Gültigkeit , die Ge¬
setze ihrer Sck,ärse , die Wortpseile ihrer verletzenden Spitze beraubt
wurden . Weise Obrigkeiten taten dies . Kam die Volksseele das
Jahr über ja einmal zum Kochen , dann formte das Sicherheits¬
ventil Karneval dafür , daß ein Teil der gefährlichen Spannung
sich in Witze, Ulkereien , Pamphkete , Bilderkarikattiren hinein ergoß,
die von Rechts wegen und von vornherein ftrasjrei gesprochen
waren . Heute noch wahrt sich das lebhafte Völkchen am Rhem
dieses Kameval -Privilegium . in maskierten Feftzügen seiner Kr »,
tik nach oben hin in der derbsten Weise bildlichen Ausdruck zu
geben . Ein uraltes Bolksrecht in moderner Gestalt . Maskenrecht
bedeutete also eine Art Vergeltungsrecht den Fesseln der Kul¬
tur gegenüber . Sogar die staatskluaen alten Römer hüteten sich
davor , dieses Reckst anzutnften . Maskenrecht ist Naturrecht . Karne¬
val und karnevalistische Vergnügungen heißt in .anderen Worten:
man ist nicht ernst zu nehmen , man wird nicht ernst genommen.
Jedermann darf scheinen, wer er ist. und sein , wer er in seinem
Kleide scheint. _ _ _ _ __

Im Anschluß an die wallsahrl der schwedischen Bauern nack,
Stockholm stellt die „Deutsche Arbeitgeber -Zeiimig " falgende Be¬
trachtungen an:

Im germanischen Museum zu Stockholm werden d̂ie -schönsten
und kcstbarst .en Denkmäler aus der Vorzeit deutscher Stämme auf¬
bewahrt . Dort kann man noch heute die alten merkwürdigen^
Hörner bewundern , auf denen einstmals vor tausend und aber¬
tausend Jahren in Freud und Leid manch Sjclbcnltcb geblasen
wurde . In der berühmten Bibliothek der schwedischen Universi¬
tätsstadt Upsala befindet sich der codex argenteus , die älteste
deutsche Uebersetznng der Bibel , ein ruhmreiches Dokument der
edlen Begeisterung . m,t der einstmals germanisches Denken die
neue Lehre des Christentums erfaßt hat . Allein es scheint, daß
sich aus schwedischem Boden noch ganz andere Reste , noch ganz
andere Denkmäler des deutschen Geistes und Gemütes erhalten
haben . Noch heute , so scheint -es , lebt öort in der Bevölkerung
jene prachtvolle , stutze Gesinnung , vor der , als das römische Reich
zusammenbrach , die Mitteimeervölkor sich in staunender Bewunde¬
rung neigten . Vaterlandsliebe , Stammestreue , Vertrauen untz



Dpfoncifligfeif, diese Tugenden sind heutigentags seltene Ware
geworden ; und wir müssen bekennen, daß auch in den Ländern,
wo dt» deutsche Zunge klingt, der Reichtum an jener clltgerina-
ntschen Getsteqkrast arg m> Schwtndiw ist. Wenig ist üvrigge-
blieben von jener Stärke und Reinheit , die uns aus den nKm che
sängen entgegenklingt, wenig non der reichen Gemüsttiefe , vom
tadverachtcnde» Heldenmut, von der himmelstürmcnden Phantasie,
die sich doch so glücklich mit einein klaren Blick für die Forderungen
des wirklichen Lebens zu verbinden wußte ! Suchen wir heute
den vcllen germanischen Geist, so müssen wir schon in die skandi¬
navischen Länder wandern , und vielleicht ist cs, von dem kleinen
Island abgesehen, gerade das schwedische Bolk, das uns die Züge
deutscher Eigenart am vollkommensten offenbart . Ein Ereignis,
das in unseren Tagen fast wiê eine unglaubliche, romantische Tat
wirkt! Aus den entlegenen schrecken des nördlichen Schwedens,
wo die Menschen noch weit verstreut und einsam wohnen rnid im
Verkehr mit einer gewaltigen Natur selbst zu starken Persönlich¬
keiten heranwachsen, sind mehr als vierzigtausend Lauern , echte
und rechte Bauern , nach der Hauptstadt gewandert , um sich vor
ihren König hinzustellen und ihm zu sageii: „Wir lieben unser
Land und wir scheuen kein Opfer für unsere Freiheit und Sicher¬
heit ! Freiwillig sind wir gekommen, freiwillig wollen wir die
Last der notwendigen Vermehrung unserer Heeresmacht auf uns
nehmen. Wir haben nichts zu tun mit den Demokraten und
Sozialisten , nicht mit den verblendeten Toren , die von einem Welt¬
srieden faseln, und am allerwenigsten wollen wir etwas wissen
von den leichtfertigen Agitatoren , die sich in die Gunst der Massen
hineinzuschmeichelnsuchen und ihnen Dinge versprechen, die keines
Menschen Auge jemals verwirklicht sehen wird !" Und die Bauern
schworen Treue ihrem König und ihrem Lande, und sie sangen das
Lied von dem alten , dem freien, dem berghohen Norden , imb sie
zogen heimwärts auf ihre Scholle, für die sie freudig Gut und Blut
zu opfern bereit sind, und solches geschah im Jahre 1914, und die
Welt staunte!

Bunter Allecke!.
Kassel. Die Strafkammer verurteilte den wegen Lotteriever¬

gehen 17nial bestraften Kaufmann Harry Hörle aus Wandsbeck zu
drei Jahren Gefängnis , 8900 Mark . Geldstrafe und vier Jahren
Ehrverlust , weil er mit Hilfe einer ausländischen Bank einen um=
fangreichen Scrienlosschwindcl betrieben hat, durch den zahlreiche
Personen geschädigt wurden.

Nordhauser,. Der frühere fürstlich Stolbergsche Forstkassen-
rendynt Wols aus Ilfeld , der im Sommer nach ilnterschlagung
von 500 000 Mark' flüchtete, ist in Dortmund verhaftet worden.

Den reichsten Kindersegen in Rheinsiessen dürste eine Urbciisr-
familie in Osthofen haben. Dieser Tage brachte Freund Adebar
dem glücklichen Vater das 19. Kind. Der Mann ist nicht etwa
mehrere Male verheiratet , sondern lebt in glücklicher erster Ehe.

Trier . Ein schwerer Bergsturz überschüttete bei Enkirch die
Bühn strecke Pünderich-Trarbach.

Lül». Der Eisenbahnministor hat die von der Stadl Köln ge¬
plante Erbauung einer linksrheinischen Gürtelbahn um Die Stadt
Köln genehmigt. Die Kosten sollen etwa 8 Millionen Mark be¬
tragen . — Im Sauerlande ist Schneefall eingetreten . Die Schnee¬
decke liegt 10 bis 18 Zentimeter hoch.

Köln. Ein trauriger Vorfall hat sich in Bickendarf" züge-
tragen . Eine Mutter war mit Waschen beschäftigt, und ihr 2 ‘/ .=
jähriges Mädchen sah zu. Die Mütter trug auf einen Augenblick
schmüßiges Wasser hinaus . Bei ihrer Rückkehr bot sich ihr ein
schrecklicher Anblick. Das Kind hatte den Deckel des Waschgesäßes
gehobtzn und war in den Kübel gestürzt und ertrunken'. Alle
Wiederbelebungsversuche von Nachbarn und eines Arztes waren
erfolglos.

Mülhausen i. E. Donnerstag abend gegen 5 Uhr erschoß der
28sähr-ge stellenlose Kellner Ludwig Fahrenkruxf seine bei ihrer
Mutter in der Wohltätigkeitsstraße wohnende Ehefrau Emilie ge¬
borene Gnädig und beging dann Selbstmord , indem er sich zwei
Kugeln in den Kopf schoß. Fahrenkrug , ein arbeitsscheuer Mensch,
lebte seit zwei Monaten getrennt von seiner Frau . Die Tat ge¬
schah im Beisein des zweijährigen Kindes. •

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. 2lk„ 21. Februar . Auf der Zeil wurde heute

morgen in einem elektrischen Straßenbahnwagen ein Mann plötz¬
lich unwohl lind verschied, wahrend er herausgetragen wurde.
Rach feiner Monatskarte handelt es sich um den 30 Jahre alten
Adolf Hopsmann.

Frankfurt a . M., 21. Februar . Ein 26jähriges Dienstmäd-
chcn namens Roth aus Ludwigshafen , das in einem hiesigen
Restaurant bedienstet war , trank Lysol. In bedenklichem Zustand
wurde es ins städtische Krankenhaus verbracht. Der Grund git der
Tat ist Liebeskummer.

Worms , 21. Februar . In Dem Vorort Horchheim gerieten
gestern nbend zwei 13jährige Jungen in Streit , wobei der eine
feinem Gegner mit dem Taschenmesser einen Stich in die Brust
versetzte, dem dieser erlegen ist. Der Erstochene heißt Adam Höck¬
mann , der Täter Hermann Metzger.

Koblenz,  21 . Februar . Der durch seine Höhlenforschungen
bekannte Arzt Dr . Heerings wurde bei der Erforschung einer Höhle

bei Bensiorf von einen! herabstürzenden großen Stein so unglück¬
lich getroffen, daß er sofort tot war.

Köln. 21. Februar . Meldungen au Remagen zufolge, ist
der Fremdenlegion wiederum ein Deutscher zum Opfer ge-
fälleu. dm junger Mono , der sich für die Fremdenlegion an.
werken ließ, wurde wegen einer Gehorsamsverweigerung zu
li Jähsten Festung Verurteilt. Räch mehrere» Jahren entwich er
aus der Festung, war jedoch von Arabern wieder eingefangcn und
zum Tode verurteilt ivorden. Nachdem der Präsident der fran¬
zösischen Republik das Todesurteil bestätigt hatte, wurde der
junge Mann am 10. Januar dieses Jahres in Algier erschossen.
Das Urteil wurde der Schwester des Erschossenen von Paris ans
zugesandt.

Berlin . 21. Februar . Die Grundsätze für die Verteilung von
Darlehen an Arbeitslose sind jetzt vom Magistrat fesigestellt wor¬
den. .^Bedingung für die Gewährung von Darlehen ist, daß der
vorliegende Notstand in der gegenwärtigen ungünstigen Wirt¬
schaftslage und Dem sich daraus ergebenden Mangel an Beschäf¬
tigung seine Ursache hat . Das Darlehen kann in Raten oder inr
Ganzen bis zur Gefumthöhe von 40 Mark gewährt werden.

Daris , 21. Februar . Aus Marseille wird gemeldet: Infolge
des Ausstandes der Maschinistenobsrmaate miißtcn van der Gesell¬
schaft der Messageries Maritimes bereits zwei Postdamvler abge¬
takelt werden.

Paris , 21. Februar . Das Marfeiller Schwurgericht hat den
ehemaligen belgischen Unterofjizier Duvignon , deü' im Mai v. Js.
bei einer Probefahrt den Automobilhändler Dardenne durch Re-
voloerschüsse schwer verletzt hatte, um sich des Automobils z>i be¬
mächtigen, zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Genua,  21 . Februar . Bei ErweitSrungsarbeiten im Tunnel
zwischen Santa Margareta und Eamogli wurden durch vorzeitige
Mmenentladung drei Arbeiter getötet und vier schwer verletzt.

Rio de Janeiro,  21 . Februar . Der Kapitän Schüdlcr,
Maschinenchef des Panzerkreuzers „Kaiser" ist hier gestorben. Ain
vergangenen Sonntag wollte er einen Matrosen am Selbstmord ver¬
hindern , wobei er selber von einer Kugel in den Unterleib getroffen
wurde . An der erlittenen Verletzung soll er gestern gestorben sein.
Der Unfall sollte streng geheim gehalten wcrdeii. Die Blätter geben 1
der Vermutung Raum , daß es sich um einen Mord handelt und
nicht um einen Unfall, wie man offiziell bekannt gibt.

!—M»>

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, sänul . in Biebrich. Rotations»
druck und Verlag der HotbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

GeseMaft fldelio.
Sountaa , den 22.  Februar , abends 8 Uhr ausaugeiid

im Saalbau „Zur Krone"

GroßerMaskenball
WWW M Mit 1 . Statt , WW.
Sprechstunde für Zahnlcidendc von 9—12 u. 2- 0 Uhr , Sonntags

von 9—12 Uhr . Mittwochs und Samstags nur v«n 8—11 Uhr.

für alle Völker deS NarrcnreicheS
zn den Zwischenpausen sarnevalistische

lokale Vorträge.

SSSi WMkll “ Bä ? iS
(mit lokaler Betäubung ! ohne Narkose, keine Angst mehr vor dem
Zahnziehen . — Spezialität : Krönen - « . BrLckenarbeiten . Zahn¬
ersatz ohne lästige Gaumenplatte Dieser .Zahnersatz sitzt fest tm
Munde und ist nicht rum Herausnebuien . Plomben in allen Aus¬
führungen , rar die vor» mir geiegien Plomben und nngeferttmen
Gebisse leiste die weitgtchendttc Garantie . — Künstliche Zäbne

von 3 Mk. an, verarbeite nur bestes Material . WH
Behandlung sämtlicher Kassenmitglicder . "~-

Es ladet freundlichst ein Das Komitee.
EintrittSvrciie : für Masken : a 25 Psg, , Nichtmasken : Herren

25 Pfg ., Damen frei . [88 H
Der Tanz beginnt sofort um 8 Uhr II Min . Bis , ?.ur

Demaskierung Tanzen frei . Nachdem Tanzgeld 70 Psg Emzel-
läuze 10 Pfg . Die Musik wird vom Mainzer Musik-Berein
auSgeführr , _

Gesangverein Conkordia.
SaaLbarr „Zur Krone ".

Fastnachtmontag , den 23 . Februar 1914

Mb  Maskenball

Zmi*  Stäsokausg und Kräftigung
blutarmer , schwächlicher Personen , fjana besonders aber
für Kinder , die durch . Lernen und die Schule blas «, artge-
isriffen , ohne tpontit sind , empfehle meinen allbekannten

Bhdheiwi

Lebertran.
Der beste , wirksamste und beliebteste (Lebertran . &n
Gosehinack hochfein und milde und von Krollt und Klein
ohniffl Widerwillen genoiniben und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 .30 und 4 =60 . Man achte beim Einkauf aut die Finna
des Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in Hochheim und
Wallau , in Biebrich in der Hof- und der Rogen-Apotheke . 400H

Stein Laden , nur
die Ursache jitein«

1. Stork.
Billigkeit.

Für die

mit PreidVcrteilnng.
Dicnotag , den 24 . Februar 1914

Greta MÄ -Iassä
iiiini i

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Eonnabend:
Goulitaa:

Knorr- Sieben -Schwabensuppe
„ Westfälischesupve

Knorr- Svargelstivve
„ Goulaschsuvve

Knorr -Eiersvätzlesuppe
„ Reissuope

Knorr -Enmberlandsuppe

18 Sorten Knorr-Suppe».
1 Würfel3 Teller 10 Pfg.

m

Es ladet hüflichst ein

AchtnnAsAchtung!
Fastnacht-Montag , den 23 . Februar

Großer

Besondere Gelegenheit
.smatüfe Kammgarn , Drape , Cheviot

u. Marengo

mit Prrisverteituvg.

r  p 4™3“ 2.5 ©
üefschwar» und echtblau.

Photographie !
Für MaSken - und kleine

Grnvvcuausnalmreu ist mein
Atelier während der

teer- VW efa
Friedrich hirchenhein,

Wilüelmstraste . 80H

Selten vorteichaft!
1 Posten 140 cm breite

ganz dunkle

Mes -We
gutcS Förster Fabrikat

Meier

Der Sängerbund hält seinen diesjährigen Maskenball , in d em
auis närrischst dekorierten Saalbau »Zur Burg EhrenselS ", Koch,
ab . Zur Unterhaltung der 'Narren und Närrinnen sind Kräfte
und Urschoden aller Nationen vertreten , die taut Vertrag ihr
bestes Können zeigen und hören lasse« müssen Wegen Mangel
eines Narrensekretärs haben wir durch eine auswärtige Annoncen-
Erpeduion diese Stelle ausgeschrieben und eine erste Kraft aus der
Maffenheimer Straße in Hochbeim engagirt . Dieselbe hat durch
ihre Studienreise moste Erfahrungen gemmrnelt und ist bereit ihr
ganzes Können zur Nermgrmg zu stellen. Ebenso werden Rcutter
und Morstvlt Vertreter senden.

2 . ,g© Mk.

1 Posten 186 cm breite
«tterseiutte

schwarz und dunkelblau
in Läugeit non i ö0 Mir.

bis 3.80 Mir.
zum Aussuchen ic des Mir,

Z. 8 G Alk.

Meine SpeMSEt:

Herrenware , 180—130 breit

Meter | !)5 | 25 g00  jp | 75

N!so für Narrenu.Närrinnen ein genußreicher Nbend.
EintritiSvreiie : Für Herren 60 Psg ., eine Dame frei jede

weitere Dame 85 Psg , Masken 50 Psg.
Tanzgeld 70 Psg . — Einzeltänzx 10  Pfg.

Kassenöffnung 7 Uhr U Minuten.
Einzug deö KomittceS 8 Uhr 11  Minuten.

Dos ttomitree.

Frag)LÖ WENSTEUf Ww.
IRainj, Vahnhofstraße 13.

Kein
Lade » .

Reine Nur
Sckaukcustcr . X.  Stock.

rar ErhoJun̂ sbedürfH^e und feichfer®
Krank ©»Sommeru. Winter besucht.

KurauastaSt llofheim i, T.
jl/2Stundev. Frankfurta. M. Prospekt*
dur«kQr. Sehulz*-Kahl*y8S,NerT8narzU

’/i Paket 55 j,, «/ . Paket 30 4 .
Niederlage : Jos . Bcksting,

I . Val . Bcrstinn , I . Rueltuo.
Ir . Eomutkr Nach ?.. <Äeor«
Erker ! u>allen durch Plakate
gekennzeichneten Geschäften, tz

§K UM KllW

MMWkllK » "" finale-„ , „ . Katalog freiHvlzrahmenmair .. Kivüerbellen-
Elsenmöbelk «drik,Eubli .Lhttr-

swi » » bringende
aller Art

Gewerbebetriebe,Wrnttdstiicke
AKMMU «,

Jndnstricnnrerneüwen
für critstL . Kapitalist , zwecks

M sM »fü 'iiiü
sofort neiucht . Gegr . 1802.

g8MßÜ Ml ™ ln. Kreuzgaffe 8.
Verl . Eie unvcrbindl. Besuch

Gewandte

WWWll -WM
suchen

Kunz L Böller.

2 niete3 mmänblse Stute
non Hochbeim nicht unt . 18 Fahre
sokorr gesucht bei sch. Nerd . Bet
zu'riei». stell. Leistung Dauer¬
stellung. !ttH

Zu melden Sonntag oder
Montag vormittags bis 1 Uhr
Mainz . Balrhasarmalcrstraße 5,pari . Bordh.

180—180 Zentner zu verk. !t0H
Näheres Filial -Expeditton.

EiKL Haiite Ill |l
und 2 tragtigc Ziegen zu
verkaufen . 80£

Maffenheimer Straße 28

Tüchtiger , strebsamer , junger
Mann mit bess. Schulbildung als

gesucht. Eintritt nach Ostern;
Ziveijäbrigc Lehre bet B ->r-

gümrig im 2. Jahre . 03$
Gl fl. Ilngeboie erheten von

Sreingut ZVerke
Jraui 'inrr am Mai » .

Tvnutag , den 22.  Februar.
Katholische Kirche.

7'/, Uhr Frühmesse . 8>/, Uhr Hochamt. 2 Uhr OkachmiltagSgotteL-dienst.
Evaugelische Kirche.

Bormittags 10 Uhr: Gottesdienst.

uamm ■n - - -- -- -
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